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s si Unterhaltendes und Belehrendes

28k heilt man Die fReroolttät?
2tur ûurd) jahrelanges, oernünftiges,

naturgemäßes Deb en unb Sermefbung
aller 2Iusldjtoetfungen.

1. „91m adjti is Sett macbti" langen
liniere Soreltern, unb bähet meinten jie,
Der liehe (Sott ha&e öte Stadjt gegeben
sum fdjtafen unb ben Dag 3um fchaffen;
mer nicht non Serufsroegen in ben 9t a cht=
eufenoerem gehöre, tote güdjle, 9Karber,
3gel, 97adjtroächter uub gelbhüter, iUlonb
unb Sterne, fiinbige gegen bie 9tatur,
toerm er bie 9tad)t sum Dag unb ben
Dag sur 9tad)± mad)«. Die Heiben oon
Sempachi unb 99?urten roaren nicht ner«
oös, unb bie '3ild)geli oom Stoh fd)on
igar nicht. Seht hat man bie ölatur auf
ben -Stopf geftctlt unb bert Herrn ber
Schöpfung in bie stacht.

Stach 8 tthr lollte mart teine geiltige
2ïrBeit mehr oerrichtett, leine Schulten
unb Dioibenben ausrechnen, auch leinen
Sah mehr machen (o meh!), leinen Ghih
mehr ansetteln, leine 3ahlungshefehle
mehr empfangen, leinen neuen Sterein
mehr Itiften unb leinen 3eitungsangrtff
ertoibern unb lein SBälpt mehr angreifen.
Um 9 Uhr foil man sur 9tuhe in ©ottes
Stamen ins gut gelüftete, ungehei3te
3immer unb hei offenem genfter fdjlafen
(auher hei Stebel). 2Ber bas nicht mill,
beut hilft lein 9teroolati.

2. Sals nur in geringer fötenge brau«
eben, fßfeffer oermeiben, 23ohnenlaffee,
Schnaps unb oiel Stllohot ben anbern
üherlaffen.

3. fötöglichft oiel Ohft unb ©emi'ife
geniehen.

4. SBer's hat unb oermag, foil anbern
Deuten greuDe machen burd) ftille 2BobI='
tätigleit, benn bas giht greube unb frohe
©elichter, unb bas toirlt mächtig mit sur
'Heilung, oertreiht ©riesgram, ©rillen
unb ©eipenlter.

5. Stiel Stemegung in ber friftfren Duft,
Befonbers im Hillen SGalbe unb gtoar
„harlöpfig".

6. ©üblich hat ber liehe ©ott noch
einige fträutlein erfchaffen, bie im itopf
,,ring" machen unb bas Hers ftärlen,
es linb bies bas St. 23enebiltslraut
(Oeum) in all feinen Birten, bas grauen«
mänteli (heibe Alchyntilla), bie Pfeffer«
mirtsarten, alle Strien fötaloen (©häsli«
ichrut, ©häspappeli) unb bie Sehe üffel=
Blümchen aller 9lrt. Deg ins Äopflilfen
1 SBifch gamblätter, grüne ober bürre,
fie Betoirlen oft Schlaf. — Stielen helfen
grüne Halelnuhhlätter im itiflen.-

7. 2Bo bie öteroofitäf hodjgrabig ift,
fo bah man gar nicht fdjfafen tarn, hilft
nur nodj ein längerer Stufenthalt im

Hillen ©ebirge; geh ben gan3en Som-
mer mit beut ©aiher, ih unb trinl unb
fdjtaf mit ihm, lies nicht mehr als er
unb fchreih nicht mehr, jaudjse mit ihm
unb nimm ihn bir sum SSorhilb, bann
roirft bu geheilt. -Stamtft bu's nicht er alt
fo machen, fo mach's roenigltens uneralt!

2ßtll ich alles ©efagte sulammenfalfen
in ein Sßort, fo ift bies ber 2tnsfprnch
oon Htfarrer Äneipp:

3 u rü d sur 9tatur!
STher nicht surücl 3ur 9tatur ber 9teger

unb lötenfchenfreifer, fonbern surüd 3ur
ötatur bes thriltHchen fötittelalters, su
ber in ©hriftus erlöften unb geabelten
ötatur. Denn auch' hier „lann niemanb
einen anberen ©runb legen als ben, ber
Rhön gelegt ift,' in ©hriftus."

(9Ius „©hrut unb ttchrut", Htraltifches
Heillräuterhüch'Iein. 2km 3oh. 3ünsle,
Pfarrer in SBangs bei Sargans.)

Sachen 3um Dachen. Storträge unb
©ebichte für gamtlien« unb ©efell«
Ichaftsanläfle. ©efammelt oon "D.
ölidler. 23erlag SB. Dröld), DIten,
gr. 2.—.

Din a 2B irth- ©s Dheaterltüdli us
ber ©egenroart für jungi SRaitli, 2
ifterlonen. iftreis gr. 1.—. Drell gühli.

§ e i m a t f cß u ß. „Stärnbiitfch" ift baS erfte §eft
ber gcitfcEjrtft Ipeimatfchuß 1921 überfeßrteben.
Qn SBort unb 53tlb gilt bie SRutnmer bem großen
heimatlichen SBerte©manuel SrtebliS: „SBärnbütfd)
als Spiegel Berntfcßcn SBotfStumS". Ißrof. 0. ö.
©reperz roürbigt bie miffenfctjaftlidje unb bar«
ftetlenbe Sätigleit Dr. grtebltS, ber, in burdjauS
origineller SBeife SSoltSfunbe unb SDtunbart-
forfcl)ung üerbtnbenb, eigcntticBe ScBenSBtlber
berfcijtebeuer Berntiiher Sorfgemeinfctjaften gibt.
SBaS Dr. griebli ba in eigener, jahrzehntelanger
unb hingebenber Slrbeit erftrebte unb erreichte,
roeiß D. n. ©retjerj fo fachtunbig unb ItebenS«
roürbig ju fchilbern, baß ficher bielerortS fsn«
tereffe gemcùt mirb für bie — burd) bie Qeit«
umftänbe bebrohte — meitere ®rud(egung bon
griebliê S8cr£. Qm gleichen ©tnne mirten bie
anregenben unb beleljrenben Sefeproben au§ bem
noch ungebrudten fünften Sanbc beS SBcrfeS

(Slroann), unb zahlreiche Slbbilbungen nach Dri»
ginalzetchnungen, meldie für biefen ®anb ge»
fcfjoffen mürben bon iDtüngcr, 3äger=©nqel unb
§ännp.

'
Unberöffentlichte bernbeutiche ©ebtehte,

beren SluSroahl tßrnf. Pon ©reperz beforgte,
leiten biefe mohl abgerunbete Söerner Stummer
beS §cimatfchu| ein. — SRitglieber ber 18er»

einigung erhalten bie fjeitfehrift toftenloS; ein«
Zelne §efte finb in SBuchhanblungen ober beim
Verlag SBenteli 81. @. in Slümpliz Z" beziehen.

Dr. Q. Sorenz: 3«r ©inführ.ung in bt
Slrbeiterfrage. SWtt befonberer Serüd«
ftchtigungfchmeizerifderSerhältniffe. (ScSmcizer
3eitfragen, §eft 56) — Sürich 1921. Verlag:
8lrt. Snftitut Dreü ??üßli - IßreiS 3 gr. 50.

8ln umfangreichen SBeröffentlichungen über bie

Slrbeiterfrage fehlt e§ bisher nießt, mohl aber an
einer turzen ©tnführung. ©ine foldfe liegt hier
bor. Stoei SOiomente bürften ber USublttatton
ben SBeg ebnen, ©inmal ber llmftanb, baß hier
fcßmeizerifche SSerhältniffe zu ©runbc gelegt finb.
Sobann bie fDtitberüctfichtigung ber pfpcho«
logifdien Seite be§ problems. ®te Schrift fe|t
ftch grnnbfä|lich mit ber Slrbeiterbcmcgnng mte
ber liberalen SSirtfchaftêpolitit auëcinanber, unb
berfaat fieß — Bei aller SachltcßMt — Sritit
unb Stnertennung nießt, mo fie am Ißlaße finb.
3u beziehen burd) alle Suchhcmblungen.

§an§ Serlepfçh'iSalenbàê. Soziales«
mu§ unb geiftige ©rneuerung.. Dteu«

merïfchriften 1. §eft gr. 1. 70. gnljalt: S3om

SozialiSmc §. — S3otn ffiaffenfampf unb bom
Sampf be§ ©eifteê. — SBab tut not?

Sret Söriefe über ba§ äöefen be§ Sozialismus
auS praftifcher ©rzießungSarBcit entflanben. Ste
moden ben Sozialismus mieber bort Perantern,
mo ißu alle tiefen fozialiftifchen ®enfer Per»
anlert ßaben, in ben Sebüifntffen ber menfh«
ließen Seele. SBte ba§ gefcheßen lann, maS für
ernfte, unermübliche Slrbeit geleiftet raerben muß,
um SKenfcßen zu fc^affcrt, bie SEräger eines folcß
unhebingten Sozialismus fein lönnen, babon
fprießt biefe Scßrift. Sie ftetlt fo ben Sozialismus
in baS geroaltige ©rneuerungSroerf hinein, baS

unfere ganze 34t ergriffen ßat. ®abei unter«
fcßäßt fie leineSmegS bie 33ebeittung ber polt«
tifeßen ®at unb ißre Qtele in ber SSelt ber äötrl»
licßfcit, aber fie ermeitert biefe Qtele unb rüdt
fie ins ©eiftige.

Sprüdjc.
Der SReib BeoetDet ein SIHes, ein

ölichts;
Der Öleib lieht alles nur neib'fchen

©efichts;
Der Dteib BenetDet lelBH jenen lehr.
Der Iran! tH unb bestoegen gelber

als er.
(gl. »I.) S. Sarse&edi.

*

Die SBahrheit liebt toohl mancher
braoe lölann —

Doch nur, roenn er jie anbern lagen
lann.

*

©ins nur tut bir not, unb ou Begehrlt
lo oiel:

Sitte ©ott, DaH erbich führ' 311m 3iel!

Rußm und epre jedem Sleiß!
6bre jeder Band ooll Schmielen i

6pre jedem tropfen Schmeiß,
Oer in Bütten fällt und Hlüplen!
6pre jeder naffen Stirn
fiinterm Pfluge! — Doch auep deffen,
Der mit Schädel und mit Birn
Bungernd pflügt, fei nicht ue>-gil<m '

^erb. ^reitigratl)

Ucr^aufjjtcller? der „^erper WJoelpe
Die «Berner Woche» ist im Einzelverkauf à 25 Cts. per Nummer an folgenden Stellen zu beziehen:

BERN: Bubenbergplatzs A. Francke, Buchhandlung.

„ „ Kiosk bei der Tramstafion.

„ Bahnhofbuchhandlung 1 und 11.

BERN: Bärenplatz: Kiosk beim Käfigturm.

„ Zeitglochen: Kiosk.

„ Buchhandlung IXliiller, Palhenplatz.

z?'
>

» »
«»»»»»»«»M»»

W s cliiterhultencles unâ kelehrenâes

Wiê hült man die Nervosität?
Nur durch jahrelanges, vernünftiges,

naturgemäßes Leben und Vermeidung
aller Ausschweifungen.

1. „Am achti is Bett machti" sangen
unsere Voreltern, und dabei meinten sie,
der liebe Gott habe die Nacht gegeben
zum schlafen und den Tag zum schaffen;
wer nicht von Berufswegen in den Nacht-
eulenverein gehöre, wie Füchse, Marder,
Igel, Nachtwächter und Feldhüter, Mond
und Sterne, sündige gegen die Natur,
wenn er die Nacht zum Tag und den
Tag zur Nacht mache. Die Helden von
Sempach und Murten waren nicht ner-
vös, und die 'Zischgeli vom Stoß schon

,gar nicht. Jetzt hat man die Natur auf
den Kopf gestellt und den Herrn der
Schöpfung in die Nacht.

Nach 8 Uhr sollte man keine geistige
Arbeit mehr verrichten, keine Schulden
und Dividenden ausrechnen, auch keinen
Jaß mehr machen (o weh!), keinen Chib
mehr anzetteln, keine Zahlungsbefehle
mehr empfangen, keinen neuen Verein
mehr stiften und keinen Zeitungsangriff
erwidern und kein Wäspi mehr angreifen.
Um 9 Uhr soll man zur Ruhe in Gottes
Namen ins gut gelüftete, ungeheizte
Zimmer und bei offenem Fenster schlafen
(außer bei Nebel). Wer das nicht will,
dem hilft kein Nervosan.

2. Salz nur in geringer Menge brau-
Hen, Pfeffer vermeiden, Bohnenkaffee,
Schnaps und viel Alkohol den andern
überlassen.

3. Möglichst viel Obst und Gemüse
genießen.

4. Wer's hat und vermag, soll andern
Leuten Freude machen durch stille Wohl-
tätigkeit, denn das gibt Freude und frohe
Gesichter, und das wirkt mächtig mit zur
Heilung, vertreibt Griesgram. Grillen
und Gespenster.

5. Viel Bewegung in der frischen Luft,
besonders im stillen Walde und zwar
„barköpfig".

6. Endlich hat der liebe Gott noch
einige Kräutlein erschaffen, die im Kopf
„ring" machen und das Herz stärken,
es sind dies das St. Benediktskraut
(Oeum) jn all seinen Arten, das Frauen-
mänteli (beide ^.lebz-milla), die Pfeffer-
minzarten, alle Arten Malven (Chäsli-
chrut, Chäspappeli) und die Schlüssel-
blümchen aller Art. Leg ins Kopfkissen
1 Wisch Farnblätter, grüne oder dürre,
sie bewirken oft Schlaf. — Vielen helfen
grüne Haselnußblätter im Kissen.

7. Wo die Nervosität hochgradig ist,
so daß man gar nicht schlafen tarn, hilft
nur noch ein längerer Aufenthalt im

stillen Gebirge; geh den ganzen Som»
mer mit dem Gaißer, iß und trink und
schlaf mit ihm, lies nicht mehr als er
und schreib nicht mehr, jauchze mit ihm
und nimm ihn dir zum Vorbild, dann
wirst du geh eilt. Kannst du's nicht er alt
so machen, so mach's wenigstens unerakt!

Will ich alles Gesagte zusammenfassen
in ein Wort, so ist dies der Ausspruch
von Pfarrer Kneipp:

Zurück Zur Natur!
Aber nicht zurück zur Natur der Neger

und Menschenfresser, sondern zurück zur
Natur des christlichen Mittelalters, zu
der in Christus erlösten und geadelten
Natur. Denn auch hier „kann niemand
einen anderen Grund legen als den, der
schon gelegt ist, in Christus."

(Aus „Chrut und Uchrut", Praktisches
Heilkräuterbüchlein. Von Joh. Kttnzle,
Pfarrer in Wangs bei Sargans.)

Sachen zum Lachen. Vorträge und
Gedichte für Familien- und Gesell-
schaftsanlässe. Gesammelt von O).
Nickler. Verlag W. Trösch, Ölten,
Fr. 2.^.

Lina Wirth. Es Thsaterstückli us
der Gegenwart für jungi Maitli, 2
Personen. Preis Fr. 1.—. Orell Füßli.

Heim atschutz. „Bärndlltsch" ist das erste Heft
der Zeitschrift Heimatschutz 1921 überschrieben.
Jn Wort und Bild gilt die Nummer dem großen
heimatlichen Werke Emanucl Friedlis: „Bärndütsch
als Spiegel bernischen Volkstums". Prof. O. v.
Greyerz würdigt die wissenschaftliche und dar-
stellende Tätigkeit Or. Friedlis, der, in durchaus
origineller Weise Volkskunde und Mundart»
forschung verbindend, eigentliche Lebensbilder
verschiedener bernischer Dvrfgemeinschaften gibt.
Was Or. Friedli da in eigener, jahrzehntelanger
und hingebender Arbeit erstrebte und erreichte,
weiß O. v. Greyerz so sachkundig und liebens-
würdig zu schildern, daß sicher vielerorts Jn-
teresse geweckt wird für die — durch die Zeit-
umstände bedrohte — weitere Drucklegung von
Friedlis Werk. Im gleichen Sinne wirken die
anregenden und belehrenden Leseproben aus dem
noch angedruckten fünften Bande des Werkes
(Twanni, und zahlreiche Abbildungen nach Ori-
ginalzeichnungen, welche für diesen Band ge-
schaffen wurden von Mllngcr, Jäger-Engel und
Hänny. 'Unveröffentlichte berndeutsche Gedichte,
deren Auswahl Prof. von Greyerz besorgte,
leiten diese wohl abgerundete Berner Nummer
des Heimatschutz ein. — Mitglieder der Ver-
einigung erhalten die Zeitschrift kostenlos; ein-
zelne Hefte sind in Buchhandlungen oder beim
Verlag Benteli A. G. in Bümpliz zu beziehen.

Or. I. Lorenz: Zur Einführung in di
Arbeiterfrage. Mit besonderer Berück-
sichtigung schweizerischer Verhältnisse. (Schweizer
Zeitfragen, Heft öS) — Zürich 1921. Verlag:
Art. Institut Orell Füßli - Preis 3 Fr. SS.

An umfangreichen Veröffentlichungen über die

Arbeiterfrage fehlt es bisher nicht, wohl aber an
einer kurzen Einführung. Eine solche liegt hier
vor. Zwei Momente dürften der Publikation
den Weg ebnen. Einmal der Umstand, daß hier
schweizerische Verhältnisse zu Grunde gelegt sind.
Sodann die Mitberücksichtigung der psycho-
logischen Seite des Problems. Die Schrift setzt

sich grundsätzlich mit der Arbeiterbewegung wie
der liberalen Wirtschaftspolitik auseinander, und
versagt sich — bei aller Sachlichkeit — Kritik
und Anerkennung nicht, wo sie am Platze sind.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Hans Berlepsch-Balendàs. Sozi a lis-
mus und geistige Erneuerung.. Neu-
Werkschristen 1. Heft Fr. 1. 70. Inhalt: Vom
Sozialismi s. — Vom Klassenkampf und vom
Kampf des Geistes. — Was tut not?

Drei Briefe über das Wesen des Sozialismus
aus praktischer Erziehungsarbeit entstanden. Sie
wollen den Sozialismus wieder dort verankern,
wo ihn alle tiefen sozialistischen Denker vcr-
ankert haben, in den Bedüifnissen der mensch-
lichen Seele. Wie das geschehen kann, was für
ernste, unermüdliche Arbeit geleistet werden muß,
um Menschen zu schaffen, die Träger eines solch

unbedingten Sozialismus sein können, davon
spricht diese Schrift. Sie stellt so den Sozialismus
in das gewaltige Erneuerungswerk hinein, das
unsere ganze Zeit ergriffen hat. Dabei unter-
schätzt sie keineswegs die Bedeutung der poli-
tischen Tat und ihre Ziele in der Welt der Wirk-
lichkeit, aber sie erweitert diese Ziele und rückt
sie ins Geistige.

Sprüche.
Der Neid beneidet ein Alles, ein

Nichts;
Der Neid sieht alles nur neid'schen

Gesichts;
Der Neid beneidet selbst jenen sehr.
Der krank ist und deswegen gelber

als er.
(Fl. BI.) S. Iarzebecki.

»

Die Wahrheit liebt wohl mancher
brave Mann —

Doch nur, wenn er sie andern sagen
kann.

»

Eins nur tut dir not, und du begehrst
so viel:

Bitte Gott, daß er dich führ' zum Ziel!

Nuhm und Ehre jedem SIeiß!
Ehre jeder Hand voll Schwielen I

Chre jedem Dropsen Schweiß,
vcr in Hütten fällt und Mühlen I

Ehre jeder nassen Stirn
hinterm Pfluge! — Voch such dessen,
ver mit Schädel und mit Hirn
hungernd pflügt, sei nicht ve-g-ssen! °

Ferd. Freiligrath

I^sk'^sîûfz^telîel? clep „Hepiiei- î^loelys
Die «Lerner ^ocke» ist im binàverkaut à 25 Ots. per blummer an lolZenâen Stellen ?u belieben:

LLftbl: ftubetàrgpià: Lrancke, LuebkanàriA.

„ „ Kiosk bei âer Iramstation.

„ ksbiàfbuebiààng I unâ ft.

KLkîbl: gûrenplà: Kiosk beim KäliAturm.

„ Teitgweken! Kiosk.

„ ftuciànàng Iftüfter, kslkenplà.
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